
„Lieber ein Licht anzün-
den, als über die Finsternis 
klagen“ Das ist so etwas 
wie der Leitgedanke von 
Bernd Loewe. Dieses Le-
bensmotto hat ihn dazu 
gebracht, in der Nachbar-
schaftshilfe engagiert und 
maßgeblich mitzuwirken, 
„Hattingen solidarisch e.V.“ 
zu initiieren und zuletzt 
auch gemeinsam mit dem 
„Café Sprungbrett“ am 
Steinhagen ein „Sozial-
Frühstück“ für Bedürftige 
an jedem ersten und drit-
ten Dienstag im Monat 
anzubieten.

VON ROLAND RÖMER

HATTINGEN. „Für mich ist 
es politisch unvertretbar, dass 
Menschen in einem so rei-
chen Staat wie Deutschland 
unterhalb der Armutsgrenze 
leben müssen. Dagegen 
wollte ich praktisch etwas 
tun“, erläutert Bernd Loewe 
die Beweggründe für sein 
breit gefächertes soziales En-
gagement.

Und er ist sehr froh, dass 
sich die Stadt Hattingen 
endlich ihrer Verantwortung 
gegenüber denjenigen stellt, 
die am Rande dieser un-
serer Gesellschaft leben, oft 
unverschuldet: „,Hattingen 
solidarisch‘ hat sich auf den 
Stadtteilkonferenzen Hattin-
gen-Mitte und den Träger-
konferenzen seit Anfang 2010 
ständig dafür ausgesprochen, 
Armut in Hattingen zu the-
matisieren. Das wirkte sich im 
Forum Demographie am 30. 
Juni 2010 aus, als Bürgermei-
sterin Dr. Dagmar Goch sagte: 
,Wir müssen uns mehr um Ar-
mut in Hattingen kümmern.‘“ 

Das macht die Stadtverwal-
tung jetzt ganz konkret durch 
eine „Armutskonferenz“ am 
Freitag, 27. Januar, 14 bis 18 
Uhr, im Rathaus.

Zahlen, die im „Demogra-
phiebericht der Stadtver-
waltung (2009-2011)“ veröf-
fentlicht wurden, machen 
die Wichtigkeit des Themas 
für Hattingen deutlich. So ist 
in unserer Stadt das durch-
schnittliche Einkommen 
deutlich geringer als in den 
meisten anderen Städten 
des Ennepe-Ruhr-Kreises. 
Während das Durchschnitts-
einkommen im gesamten 
Ennepe-Ruhr-Kreis deutlich 
über dem Landesdurch-
schnitt liegt, befi ndet das 
Durchschnittseinkommen 
der Hattinger Haushalte 
deutlich unter dem Lan-
desdurchschnitt. Hattingen 
bildet hier das Schlusslicht im 
Kreisgebiet.

Eine wichtige Erkenntnis 
für die Stadtentwicklung ist 
dem Demographiebericht 
ebenfalls zu entnehmen, 

denn die Armut ist nicht 
gleichmäßig über das Stadt-
gebiet verteilt, sondern es 
sind durchaus räumliche 
Schwerpunkte zu erkennen, 
die auf eine deutliche sozi-
alräumliche Ausgrenzung 
hinweisen.

Bernd Loewe: „Die Zahlen 
sind erschreckend. Jeder 
zwölfte Mensch im Ennepe-
Ruhr-Kreis ist laut EN-Ar-
mutsbericht vom Mai 2010 
arm, kann ohne staatliche 
Unterstützung nicht leben. 
Was noch mehr zu denken 
gibt: 15,4 Prozent aller Kinder 

werden in Armut geboren, 
jedes sechste Kind in Hattin-
gen ist arm. Hattingen liegt an 
drittletzter Stelle im EN-Kreis, 
das einspricht einer Armuts-
quote von 9,6 Prozent. Das 
sind rund 5.300 Hattinger. 
Man kann davon ausgehen, 
dass sich die Quote aktuell 
erhöht hat. Die Dunkelziffer 
dürfte noch wesentlich höher 
liegen. Viele Menschen schä-
men sich, die Ämter oder In-
stitutionen um Hilfe zu bitten 
oder auch zur Hattinger Tafel 
zu gehen. In Hattingen ist die 
Zahl der Grundsicherungsbe-
zieher Jahr für Jahr gestiegen. 
Hierdurch wird deutlich, dass 
das Risiko auch der Altersar-
mut in Hattingen wächst.“ 

Von der Armutskonferenz, 
an welcher der Hattinger mit 
weiteren Aktiven von „Hat-
tingen solidarisch“ selbstver-
ständlich teilnehmen wird, 
erwartet er sich „gespannt“ 
Antworten auf Fragen wie: 
Wie stellt sich die Verwaltung 
ihrer Verantwortung? Was 
bedeute die Aussage der Bür-
germeisterin? Wie geht man 
mit den Bedürftigen um, die 
vor verschlossen Türen des 
Sozialamtes stehen? Warum 
gibt es ein „Sozialticket“ für 
öffentliche Verkehrsmittel 
und nur für die Stufe A einen 

Zuschuss? Warum werden ar-
me Menschen stigmatisiert? 
Insbesondere stellt sich für 
ihn die Frage, was seitens der 
Stadt überhaupt bei knappen 
Kassen geleistet werden kann.

Er hofft auf eine rege Be-
teiligung seiner Mitbürger an 
der Armutskonferenz. Als ein 
Ergebnis schlägt er vor, wie er 
das bereits mehrfach der Ver-
waltung gegenüber gemacht 
hat, alle Hattinger Hilfsange-
bote zu bündeln. Dabei denkt 
er erst in zweiter Linie an 
einen „Flyer“ für die Betrof-
fenen selbst. „Anfangs würde 
eine Hilfestellung mit allen 
gesammelten Infos bereits 
für diejenigen reichen, die 
berufl ich wie ehrenamtlich 
mit armen Menschen zu tun 
haben, also beispielsweise 
Anlaufstellen wie Sozialamt, 
Caritas oder die Kirchenge-
meinden, um nur einige zu 
nennen. Es gibt so viele Stel-
len, Einrichtungen, Verbände 
und Vereine, die bereits hel-
fen. Nur müsste das einmal 
zusammengefasst werden, 
um darüber überhaupt einen 
Überblick zu erhalten.“

Für die Stadtverwaltung 
in Person von Sozialdezer-
nentin Beate Schiffer geht 
es ebenfalls darum, durch 
die Armutskonferenz „das 
Thema Armut in den Fokus 
der Öffentlichkeit zu rücken, 
eine Bestandsaufnahme der 
vorhandenen Angebote in 
Hattingen vorzunehmen 
sowie gemeinsam Ideen zu 
entwickeln, wie wir vor Ort 
die Folgen von Armut lindern 
können“.

Der STADTSPIEGEL 
wird rechtzeitig auf die Ver-
anstaltung hinweisen und 
das Programm ausführlich 
vorstellen. Wer schon jetzt 
sicher ist, sich einbringen zu 
wollen und zu können, kann 
sich zur Anmeldung für die 
Armutskonferenz wenden bei 
der Stadt Hattingen an Sylvia 
Rudka,  204-5001, E-Mail: 
s.rudka@hattingen.de

Bernd Loewe: Gut, dass 
Armut endlich Thema wird

Jedes sechste Kind in Hattingen gilt als arm - Dunkelzi� er liegt wohl noch höher

Bernd Loewe engagiert sich seit 
Jahren im sozialen Bereich.

KOMMENTAR

Weihnachten liegt noch 
gar nicht lange zurück. 
Bei uns daheim, da gab 
es bei der Bescherung 
Geldgeschenke für Groß 
und Klein, „weil man ja 
sowieso schon alles hat“. 
Aber „zum Auspacken, da 
braucht man ja auch noch 
was, sonst ist das ja gar 
kein richtiges Weihnach-
ten“.

Und erst die Schlemme-
rei! Da war zunächst die 
traditionelle Flugente mit 
Kartoffelklößen und Rot-
kohl und zusätzlich noch 
schlesische Bratwurst mit 
Kartoffelbrei und Sauer-
kraut.

Bei ihnen zuhause, da 
wird es kaum anders gewe-
sen sein.

Doch das ist nur die eine 
Seite.

Daneben gibt es unzähli-
ge Familien in unserem so 
schönen Hattingen, für die 
muss das in Euro und Cent 
umgerechnet mindestens 
eine Woche reichen, was 
wir Römers bei einer ein-
zigen Mahlzeit an den Fei-
ertagen verbraten haben.

Besonders zu leiden 
haben unter armen und 
bescheidenen Verhält-
nissen diejenigen, die am 
wenigsten dafür können. 
Die Kinder vor allem, aber 

auch Jugendliche, die mit 
den anderen aus ihrer 
Klasse nicht mithalten 
können in puncto Klamot-
ten und Smartphones. Und 
immer mehr Senioren.

Höchste Zeit, dass all 
ihrer gedacht wird – nicht 
nur von Einrichtungen wie 
„Hattingen solidarisch“ 
und Bernd Loewe und wie 
sie alle heißen, die sich 
ehrenamtlich engagieren, 
sondern dass sich auch die 
Verwaltung des Themas 
massiv annimmt.

Ob es letztlich helfen 
wird? Das wird hoffentlich 
niemand von der Armuts-
konferenz erwarten. Doch 
etwas Linderung, das 
wäre zumindest ein erster 
Schritt in eine gerechtere, 
in eine bessere Gesell-
schaft – in eine, die den 
sozialen Grundgedanken 
unseres Staatssystems tat-
sächlich entspricht.

Wenigstens etwas Linderung

Roland Römer

Als „armutgefährdet“ 
gilt nach einer gängigen 
De� nition, wer über we-
niger als 60 Prozent des 
Durchschnittseinkom-
mens verfügt. 

In der EU sind das 929 
Euro netto für Alleinste-
hende. 

In Deutschland fallen da-
runter rund 14,5 Prozent 
der Gesamtbevölkerung 
oder rund zwölf Millionen 
Deutsche.

„Gefühlt arm“ sind 
diejenigen, die wegen ge-
sellschaftlicher Ausgren-
zung als „arm“ betrachtet 
werden oder in ständiger 
Angst vor Armut leben..

„Absolut arm“ sind rund 
1,2 Milliarden Menschen 
weltweit.

INFORMATION

HATTINGEN. Mit neuen 
Kursen und Angeboten startet 
der Kneipp-Verein Hattingen 
in das neue Jahr. So starten 
Qigong-Kurse in den Kneipp-
Vereinsräumen, Schulstraße 
49. Dort beginnt am 26. Janu-
ar ebenfalls ein neuer Yoga-
Kurs. Dieser fi ndet jeweils 
donnerstags von 10.30 bis 12 
Uhr statt. Eine Anmeldung zu 

den Kursen ist auf jeden Fall 
erforderlich. Am 18. Januar 
startet wieder der monatliche 
Stammtisch. Beginn ist um 
19 Uhr. Referent des Abends 
ist der Physiotherapeut und 
Diplom-Osteopath Rüdiger 
Römmer-Collmann. Das 
Thema des Abends lautet „ 
Anatomie und Funktion der 
Wirbelsäule „. Der Stamm-

tisch fi ndet ebenfalls in der 
Schulstraße statt. Bei den 
Wassergymnastik-Kursen im 
Südstadt-Bad ( Bruchfeld-
Schule ) gibt es einige freie 
Plätze. Ganz neu beim 
Kneipp-Verein ist das Reha-
Sport-Angebot. Ab sofort darf 
der Verein Reha-Sport für die 
Bereiche Diabetes und Krebs-
Nachsorge anbieten. Dies 

allerdings zunächst erst mal 
in Form von Wassergymna-
stik und zwar mittwochs von 
10.45 bis 11.30 Uhr oder frei-
tags von 9 bis 9.45 Uhr oder 
freitags von 10.15 bis 11 Uhr. 
Diese Kurse fi nden ebenfalls 
im Südstadt-Bad ( Bruchfeld-
schule ) statt. Anmeldungen 
bei Heinz Brincker in der Ge-
schäftsstelle unter 594242.

Kneipp: Neue Angebote 2012
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